
Matthias Erzberger kam am 20. September 1875 
in Buttenhausen auf der Münsinger Alb zur Welt.
Sein Vater Josef war Schneidermeister und Brief -
träger. Die Mutter, Katharina, geb. Flad, war eine
Bauerntochter aus Buttenhausen mit gleichfalls
katholischem Glauben. Matthias war das älteste
von sechs Kindern. Seine einfache Herkunft, der
Katholizismus und das schwäbische Wesen prägten
ihn entscheidend. Nach dem Besuch der katholi-
schen Volksschule in Buttenhausen und Bichishausen
wechselte der hervorragend begabte, mit einem
phänomenalen Gedächtnis ausgestattete Schüler
auf Empfehlung eines seiner Lehrer auf die Prä pa -
randenanstalt in Schwäbisch Gmünd, um sich zum
Volksschullehrer ausbilden zu lassen. Seine erste
Anstellung als Lehrer erhielt Erzberger 1894 nach
Absolvierung des Saulgauer Lehrerseminars in
Marbach, kam später nach Göppingen und Feuer -
bach (bei Stuttgart) und fand in dieser Zeit auch
zur Politik.
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WER WAR 
MATTHIAS ERZBERGER?

VON BUTTENHAUSEN 
NACH STUTTGART

Josef Erzberger und 
seine Frau Katharina geb. Flad, 
die Eltern Matthias Erzbergers

Gedenktafel am Geburtshaus Matthias Erzbergers 
im heute zu Münsingen gehörenden Buttenhausen

Erzberger empfahl sich mit Fleiß, Tatkraft, einem
besonderen Rednertalent und Ehrgeiz für größere
Aufgaben. Einer seiner Förderer, der Reichs- und
Landtagsabgeordnete Adolf Gröber, gewann ihn 
für die „große Politik“. 1903 errang Erzberger, erst
28jährig, das Reichstagsmandat des 16. württem-
bergischen Wahlkreises Biberach-Leutkirch-Waldsee-
Wangen, das er bei den folgenden Wahlen jeweils
erfolgreich verteidigte. Der „Benjamin des Reichs -
tags“ ließ von Anfang an keine Zweifel daran auf-
kommen, dass die Rolle des Hinterbänklers für ihn
ungeeignet war. Der seit 1900 verheiratete Fami -
lienvater nahm 1904 festen Wohnsitz in Berlin und
verfolgte systematisch seinen Weg als „Berufspar -
lamen tarier“ – was damals ganz unüblich war. 
Er spezialisierte sich insbesondere auf Haushalts-
und Steuerfragen und erwies sich schon in seiner
ersten Wahlperiode als Abgeordneter als hervorra-
gender Etatkenner. Da er der Überzeugung war,
seine Wähler kontinuierlich von der Politik der Zen -
trumsfraktion im Reichstag unterrichten zu müssen,
schrieb er jährliche Rechenschaftsberichte und gab
eine eigene Korrespondenz heraus, die in katholi-
schen Zeitungen Süddeutschlands erschien. Gera -
dezu arbeitswütig und stets nach Betätigung drän-
gend, verlor der junge Abgeordnete gelegentlich
die Folgen seiner Aktionen aus dem Blick. 1906
führten seine heftigen und großes Aufsehen erre-
genden Attacken auf die Verwaltung der deutschen
Kolonien zum Rücktritt des Leiters der Kolonial -
 abteilung im Auswärtigen Amt, zur Auflösung des
Reichstags und 1907 zu Neuwahlen („Hotten -
tottenwahlen”). Obwohl die Zentrumspartei ihre
Stärke im Reichstag bewahren konnte, verlor sie 
mit der neuen Konstellation ihre parlamentarische
Schlüsselstellung. Einflussreiche Fraktionskollegen
ließen Erzberger ihren Unwillen spüren. In der 
Zeit zwischen 1907 und 1914 wurde es ruhiger
um ihn, da ihm nachdrücklich nahegelegt worden 
war, sich politisch zurückzuhalten. Dafür schrieb
Erzberger mehr denn je, nicht zuletzt auch 
„Der Humor im Deutschen Reichstag” (1910).

In Stuttgart begegnete Erzberger führenden Köpfen
der neugegründeten württembergischen Zentrums -
partei, die die Interessen des katholischen Bevöl -
kerungsteils vertrat. Unter dem Einfluss des von ihm
sehr verehrten Redakteurs Josef Eckard entschied
sich Erzberger für den Parteieintritt. Stets stand  
für Erzberger das Anliegen seiner Partei im Vor -
dergrund, den Einfluss des marxistischen Sozialis -
mus einzudämmen und die Lebenssituation der
Menschen zu verbessern. Frühzeitig erfuhr er seine
Prägung als „Linker“ in der Zentrumspartei, dem
besonders die Arbeiter und Handwerker am Herzen
lagen. Als Mitarbeiter im Arbeiterverein (Arbei ter -
sekretär) oblag ihm die Vermittlung von Wissen,
und so musste er erst einmal selber seinen Bildungs -
horizont erweitern. 1896 trat er als Redak teur  
beim „Deutschen Volksblatt“ ein, dem Presse organ
der Zentrumspartei in Württemberg. Erzberger war
fortan rastlos tätig, beantwortete tausende von
Anfragen seiner Klientel, hielt Vor träge und veröf-
fentlichte Broschüren zu Arbeiter fragen. Daneben
schrieb Erzberger eine Reihe politischer und ge -
schichtlicher Bücher, unter denen „Die Säkula ri sa -
tion in Württemberg von 1802 bis 1810. Ihr Ver -
lauf und ihre Nachwirkungen“ (1902) noch heute
als Standardwerk gilt. Erst 24 Jahre alt, eröffnete
Erzberger 1899 als Vorsitzender der Süddeutschen
Gewerkschaftskommission den ersten christlichen
Gewerkschaftskongress in Mainz. Er war einer der
Begründer der christlichen Ge werk schaften als
Gegenstück zu den sozial demokratisch dominierten.

Der junge 
Matthias Erzberger

ENGAGIERTER REDAKTEUR 
BEIM ZENTRUM

REICHSTAGSMANDAT 
ALS 28JÄHRIGER

M
AT

TH
IA

S 
ER

ZB
ER

G
EREr wird als „der große Mann des Parlamentaris mus

und der Finanzreform“ (Theodor Eschen burg)
bezeichnet und war bei Kurt Tucholsky der „gute
Mond aus Buttenhausen“. Nicht wenige schreiben
ihm genialische Züge zu, die er als Parteipolitiker,
Parlamentarier und Reichsminister in schwerer Zeit
habe erkennen lassen. Seine Gegner brandmarkten
ihn als „Vaterlandsverräter“ und erzeugten ein
Klima des Hasses und der Konfrontation. Viele 
seiner Parteifreunde stimmten in die Hetze mit ein.
Seine Ermordung 1921 war ein frühes Fanal für
das Schicksal der Weimarer Republik, die er mit-
aufgebaut hatte. Matthias Erzberger, einer der ent-
scheidenden Wegbereiter der parlamentarischen
Demokratie in Deutschland, reformierte als Minister
nach Ende des Ersten Weltkrieges die zerrütteten
Staatsfinanzen und schuf in nur neun Monaten ein
grundlegend neues Steuersystem, das bis auf unse-
re Zeit Auswirkungen zeigt. Eine 1927 an seinem
Geburtshaus angebrachte Gedenktafel wurde 1933
auf Druck der Nationalsozialisten wieder entfernt,
eine neue Tafel 1971 enthüllt. Nun wird Erzbergers
Geburtshaus zu einer Erinnerungsstätte umgebaut.
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Nach Ausbruch des Ersten Weltkrieges im Sommer
1914 engagierte sich Erzberger sogleich beim
Aufbau des „Nachrichtenbüros des Reichs marine -
amts“ und der „Zentralstelle für Auslandsdienst“,
deren Aufgabe die politische Aufklärung des im
Krieg neutralen Auslands war. Als Publizist und
Politiker gewann er an Einfluss zurück und noch
hinzu. Langfristig verhängnisvoll wirkte sich seine
Art aus, oft spontan und ohne Rücksprache mit
Partei und Fraktion aufzutreten, zu sprechen und 
zu veröffentlichen. Erzberger, der die Heeres- und
Flottenpolitik der kaiserlichen Regierung lange
unterstützt hatte, erkannte im Laufe des Krieges 
die Unmöglichkeit einer für Deutschland sieg -
reichen Beendigung und trat für einen Verständi -
gungs frie den ein. Folgerichtig kritisierte er den
„uneingeschränkten U-Boot-Krieg“ und betrieb 
im Juli 1917 maßgeblich die Friedensresolution 
des Reichstags, die einen Verständigungsfrieden 
ohne Gebietser werbungen vorschlug. Als einer 
der führenden Köpfe der Reichstagsmajorität
betrieb Erzberger den Sturz des Reichskanzlers
Theobald von Beth mann-Hollweg und focht 1918
vehement für die Einführung des parlamentarischen
Regierungssystems. Regierungen sollten zukünftig
vom Parlament bestellt werden und von seinem Ver -
trauen abhängig sein. Die Regierungen erhielten
auf diesem Wege ihre demokratische Legitimation.
Vor 1918 waren die Parlamente von der Regie-
rungsbildung, Entlassung und Berufung der Regie -
rungschefs und/oder einzelner Minister fast völlig
ausgeschlossen. 

Folgerichtig gehörte Erzberger, wie etwa auch die
Württemberger Adolf Gröber und Conrad Hauss -
mann, seit Anfang Oktober 1918 als Staatssekretär
(de facto Minister) dem Kabinett des Reichskanzlers
Prinz Max von Baden an, der ersten Reichs regie -
rung, deren Mitglieder zum großen Teil aus den
Reihen der Reichstagsfraktionen stammten. Die vom
Kabinett auf den Weg gebrachte Verfassungsreform
(„Oktoberverfassung”) kam jedoch zu spät und
blieb angesichts der Novemberrevolution von 1918
Makulatur.

FRIEDENSRESOLUTION 
IM ERSTEN WELTKRIEG

Erzberger hatte sich auf Drängen des Reichskanz -
lers und der Obersten Heeresleitung bereiterklärt,
die Leitung der deutschen Waffenstillstands kom -
mission zu übernehmen. Am 11. November 1918
unterzeichnete Erzberger das Waffenstillstands -
abkommen bei Compiègne und war danach mit
dessen Durchführung beauftragt. Zu diesem Zeit -
punkt war bereits der „Rat der Volksbeauftragten“
als oberstes deutsches Regierungsorgan im Amt.
Der im Februar 1919 gebildeten Reichsregierung
unter Philipp Scheidemann (SPD) gehörte Erzberger
als Minister ohne Geschäftsbereich an. Im Januar
1919 war er in die in Weimar tagende Deutsche
Nationalversammlung gewählt worden. 

Mit klarem Blick für die Situation des in über vier
Jahren Krieg ausgebluteten Deutschland setzte 
sich Erzberger nachdrücklich und unbeirrt für den
Frieden ein und sprach sich deshalb – im Gegen -
satz zu den meisten seiner Kabinettskollegen – 
für die Unterzeichnung des Vertrags von Versailles
(28. Juni 1919) aus. Die öffentliche Meinung in
Deutschland empfand Erzbergers Votum für die
Annahme des „Schand diktats” ebenso wie seinen
Einsatz für den Völker bund als Verrat. Weite Kreise
des rechten Spek trums der jungen Weimarer
Republik, deren Ver fas sung am 11. August 1919 
in Kraft trat, projizierten ihre Enttäuschung über 
den faktisch verlorenen Krieg und das Ende der
Monarchie auf Erzberger.

WAFFENSTILLSTAND  
UND FRIEDENSVERTRAG

Erzbergers Amtszeit als Minister war nicht von 
langer Dauer. Der deutschnationale Politiker Karl
Helfferich trat als Intimfeind Erzbergers auf und
wurde zum Rammbock der Rechten, die mit
Erzberger die junge Republik angreifen und treffen
wollten. Helfferich, Verfasser der Schrift „Fort mit
Erzberger!” (1919), warf ihm vor, zwischen Politik
und Geschäft nicht zu unterscheiden und sich selbst
zu bereichern, Erzberger wehrte sich gerichtlich.
Die rechte Presse überzog den Minister mit einer
bis dahin beispiellosen Verleumdungskampagne.
Der zeitlebens umtriebige Erzberger bot durchaus
Angriffsflächen. Der von Januar bis März 1920 
vor dem Landgericht Berlin-Moabit stattfindende
Beleidigungsprozess erbrachte keine vollständige
Entlastung des Reichsfinanzministers. Der wegen
Beleidigung zu einer Geldstrafe verurteilte
Helfferich galt als „moralischer Sieger”. Erzberger,
dessen Position unhaltbar geworden war, musste
am 12. März 1920 von seinem Amt zurücktreten
und ließ auch sein Reichstagsmandat ruhen. Die
Widerstände in der württembergischen Zen trums -
 partei, ihn bei der Reichstagswahl im Juni 1920
wiederum als Spitzenkandidaten aufzustellen,
waren erheblich. Dennoch setzte sich Erzberger
durch und errang das Mandat erneut. Im Laufe 
des Jahres 1921 nahm der zwangsweise Zurruhe -
ge setzte seine Aktivitäten wieder auf, hielt zahl -
reiche Vorträge und veröffentlichte Artikel in der
Presse. Erzberger kehrte in die Politik zurück.

Am 26. August 1921 verübten zwei Mitglieder 
der paramilitärisch-chauvinistischen „Organisation
Consul” ein Pistolenattentat auf Erzberger, als 
dieser auf der Kniebisstraße bei Freudenstadt im
Schwarzwald mit seinem Freund, dem Reichs -
tagsabgeordneten Carl Diez, spazieren ging. 
Erzberger war sofort tot, Diez überlebte schwer -
verletzt. Die Tat blieb zunächst ungesühnt. Erst 
nach 1945 wurden die beiden Mörder zu hohen
Haftstrafen verurteilt.

ANFEINDUNGEN 
UND ERMORDUNG

Matthias Erzberger prägte in einer Phase des Um -
bruchs die deutsche Geschichte. Einer der wenigen
„Weimarer Politiker” mit staatsmännischem Format,
stand er sich nicht selten selbst im Wege und gab
sich Blößen, die seine Gegner erbarmungslos nutz-
ten, um ihn zu Fall zu bringen. Mit ihm verlor die
junge Weimarer Republik einen ihrer talentiertesten
Repräsentanten. Es sollte sich bald zeigen, dass 
für einen Erfolg der neu errichteten Demo kratie 
Poli ti ker seines Schlages unverzichtbar waren.

Die Stadt Münsingen plant in Zusammen -
arbeit mit dem Haus der Geschichte Baden-
Württemberg eine von der Landesstiftung
Baden-Württemberg geförderte Erinnerungs -
stätte für Matthias Erzberger in seinem
Geburtshaus in Münsingen-Buttenhausen.

Informationen beim Stadtarchiv Münsingen:
www.muensingen.de/museum
Roland.Deigendesch@muensingen.de

Parkmöglichkeiten gibt es am Museum 
in der Bernheimerschen Realschule, zu Fuß
erreichen Sie von dort das Geburts haus in
etwa 5 bis 10 Minuten.

Frank Raberg

WEGBEREITER DER 
PARLAMENTARISCHEN DEMOKRATIE

Nachdem Scheidemann, um nicht die politische
Verantwortung für die Unterzeichnung des Vertrags
von Versailles tragen zu müssen, zurückgetreten
war, bildete sein Parteifreund Gustav Adolf Bauer
eine neue Regierung aus Vertretern der Parteien der
sogenannten „Weimarer Koalition” (SPD, Zentrums -
partei, DDP). Matthias Erzberger war Vizekanzler
und Finanzminister dieser Regierung. Als eines sei-
ner wesentlichen Verdienste sollte sich die Reichs -
finanzreform erweisen. In ihrer Bedeutung von den
Zeitgenossen nicht erkannt und wegen der Inflation
zunächst nicht voll wirksam, machte sich Erzberger
bei den Föderalisten und einflussreichen Vertretern
der im Kaiserreich herrschenden Schicht noch mehr
Feinde. Als Schöpfer der eigenständigen Reichs -
finanzverwaltung wagte er einen großen Schritt hin
zum deutschen Einheitsstaat, indem er die bisherige
Finanzhoheit der Länder wesentlich einschränkte
und u.a. dem Reich die Zuständigkeit für die Eisen -
bahnen sicherte. Die Finanzämter waren fortan
Reichsbehörden und erhoben die Steuer, während
die Länder auf den Finanzausgleich verwiesen 
blieben. Erzberger führte eine Reichs einkom mens -
steuer und das Reichsnotopfer (bzw. seit 1922
Reichs ver mögenssteuer) ein, ebenso die Umsatz-,
Grunderwerbs-, Erbschafts- und Kapitaler trags -
steuer. Er sicherte damit auf der Basis neuer politi-
scher Rahmenbedingungen die Lebensfähigkeit des
Reiches, ohne die Interessen der Länder über das
notwendige Maß hinaus zu verletzen.

SCHÖPFER EINER EINHEITLICHEN
REICHSFINANZ-VERWALTUNG

Matthias Erzberger (vorne links)
als Leiter der deutschen Delega -
tion bei den Waffenstill stands ver -
handlungen im Eisen bahnwaggon
nahe der französischen Stadt
Compiègne

Reichsfinanzminister Matthias Erzberger 
in seinem Arbeitszimmer


